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Die Expedition iſt auf 


N. 239. 


Mittwoch, den 12. Oktober. 


1836. 


der Herrenſtraße Nr. 3. 


— — 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß das akademiſche Winter⸗Semeſter von 18°%, mit dem 24ften Oktober d. J. feinen Anfang nimmt, 


Breslau, den 10. Oks ber 1836. 


Der Rektor und Senat der hieſigen Königl. Univerſität. 


17 Inland. 

Berlin, 9. Okt. Ueber die Ankunft Sr. Königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen in Achen berichtet die dortige Zeitung in folgender Weiſe: „Drei 
Jahre ſind jetzt verfloſſen, ſeit die Rheinprovinzen zum erſtenmale Se. Königl. 
Hoheit den Kronprinzen als Vertreter eines angebeteten Königs in ihrer 
Mitte zu begrüßen das Glück hatten. Ein Triumphzug war es, den da⸗ 
mals der hohe Fürſt durch unſere geſegneten Lande hielt, denn Aller Her⸗ 
zen ſchlugen ihm in begeiſterter Liebe entgegen, und Alle beſeelte ein heh⸗ 
res Doppelgefühl, das des tiefen Dankes für den Segen, welchen der beſte 
der Väter ſeinem Volke geſpendet, und des beglückenden Bewußtſeins, daß 
ſein ſegensreiches Wirken auch dereinſt bei ihm fortgedeihen werde. Die 
Erinnerung an jene Tage wird nie in der Bruſt des Rheinländers erlö⸗ 
ſchen; es waren die erſten Sonnenblicke nach einer bangen umwölkten Zeitz 
und Jeder wendete ſich mit verſtärkter Verehrung und Dankbarkeit zu dem 
Throne hin, deſſen feſte Kraft und weiſe Milde die Geſchicke der Welt vor 
wilder Verwirrung retteten. Aber auch die Anerkennung, welche die unge⸗ 
heuchelte Freude der Rheinländer über die Gegenwart des Hohen Königs⸗ 
ſohnes auf ſo ausgezeichnete Weiſe gefunden, hat die herrlichſten Wurzeln 
geſchlagen. Und wird uns nicht die ſchönſte Frucht davon, daß es uns ver⸗ 
gönnt iſt, ſchon nach ſo kurzer Friſt dem geliebten Prinzen und ſeinem 
Bruder aufs neue unſere Huldigung darzubringen? Dieſes gegenſeitige Vers 
ſtändniß aber iſt es, welches die Reife der Prinzen zum innigen Familien⸗ 
fefte machte, bei dem Achen wohl an Glanz, aber gewiß nicht an wahrer 
Theilnahme nachftehen konnte. Die alte Kaiferftadt war von der freudig- 
ſten Sehnſucht erfüllt worden durch die Nachricht, daß ihre euern zwei 
Königliche Prinzen umſchließen ſollten, und mit Entzücken bereitete ſich 
Alles auf Ihren Empfang vor. Und ſo hielten geſtern Abend gegen 9 
Uhr Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, in Begleitung des Prinzen Al⸗ 
brecht Königl. Hoheit, welcher Letztere ſchon früher eingetroffen, aber Höchſt⸗ 
ſeinem Bruder wieder entgegengefahren war, nachdem Sie von den resp. 
Behörden bewillkommt worden, unter dem Geläute der Glocken und dem 
Jubel der Einwohner Ihren Einzug in die feſtlich beleuchtete Stadt, wo 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz in dem Hauſe des Herrn Nelleſſen⸗ 
Kelleter, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht in dem Hauſe des 
Herrn van Gülpen abzuſteigen die Gnade hatten. Nachdem der Kronprinz 
die Cour der Höchſtdemſelben vorgeſtellten Perſonen angenommen, verfüg⸗ 
ten Sie ſich auf den von der Stadt augeordneten Ball, der ſich durch 
Glanz und Geſchmack auszeichnete. Heute früh begaben ſich Höchſtdieſel— 
ben vor das Adalberts-Thor, um auf dem denkwürdigen Platze, wo vor 18 
Jahren die Befreier Europa's ein heiliges ſegenbringendes Bündniß bes 
chworen, den Grundſtein zu einem Denkmale zu legen, das dieſen merk: 
würdigſten Moment in Achens Geſchichte uns ewig vor Augen ſtellen ſoll.“ 

erlin, 10. Oktober. Angekommen: Se. Excellenz der General 

der Infanterie, General⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure 
5 Piontere, von Rauch, von Magdeburg. Se. Excellenz der Wirkliche 
085 Rath, Präſident der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden, Chef 
der Seehandlung und der Verwaltung für Handel, Fabrik- und Bauweſen, 
Rother, aus Pommern. f 

; 5 reslau, 11. Oktober. (Verſpätet.) Am 23. September wurde 
das Erinnerungsſeſt des bereits im vorigen Jahre gefeierten funfzigjährigen 
un * Königlichen Oberforſtmeiſters und Ritters des rothen 

lerordens zweiter Kaffe mit Eichenlaub, Herrn v. Kleist hierſelbſt von 
an ihm untergebenen praktiſchen Forſtbeamten des Breslauer Regierungs⸗ 
Departements dadurch begangen, daß ſie ihrem hochverehrten Chef als Zei⸗ 
Gen ihrer Liebe und Ergebenbeit einen ſehr ſchön gearbeiteten ſilbernen 
Seal, auf welchem das in Oel gemalte, trefflich ähnliche Portrait des 
lars, als Medaillon gefaßt, ſowie die Attribute des Forſt⸗ und Waid⸗ 

3 der ländlich durch eine aus 98 Mitte gewählte Deputation, nämlich 
Gedichte fen Oberförſter und 3 der Ateſten Förſter, mit einem paſſenden 
treichen ließen. Dieſer Beweis eines treuen, dankbaren An⸗ 
Zuneigung je von dem Jubilar 95 Ei mit den Gefühlen freundlichſter 
ihm werthvole n. ſondern 15 Ber auch das empfangene, 
feiner Wohn eſchenk dadurch zu ehren, daß er bei der Mittagstafel in 
Mitglieder des Real, welcher die Deputation der Forſtbeamten, wie mehre 
kal mit einem Ton ſtungs⸗Kollegi von ihm zugezogen wurden, den Feſtpo⸗ 
einweihte, dem daſte auf das Wohl unſeres Allertheuerſten Monarchen 
des älteften Mi hiernächſt noch einige Toaſte von Seiten der Gäſte und 
itgliedes der Deputation auf das Wohl des Jubilars folg⸗ 


ten, die von dieſem mit der lebhafteſten Rührung über den für ihn fo ho- 
hen, feſtlichen Tag erwiedert wurden. I 


Deut ſchlan d. 
Jena, 4. Oktober. Während der dießjährigen Verſammlung der Na⸗ 
turforſcher und Aerzte war, im Auftrage Ihrer Kaiſerlichen Hoheit 
der Großherzogin, der bekannte Maler Schneller hierher geſchickt wor⸗ 
den, um einige der bekannteſten Theilnehmer dieſer Verſammlung, unter 
Anderen auch die Herren Ehrenberg, Lichtenſtein und Mädler aus Berlin, 
Göppert und Otto aus Breslau, und Littrow aus Wien zu 


zeichnen. 
8 Oeſter reich. 

Wien, 7. Oktober. Der don Sr. Hoheit dem Großherrn an das 
hieſige Hoflager ernannte ottomaniſche Botſchafter, Ferik Ahmed Fethi 
Paſcha, hat am Eten d. M. die Ehre gehabt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
in einer Privat-Audienz ſeine Beglaubigungsſchreiben zu überreichen, und 
auch bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin-Königin zur Audienz zugelaſſen zu 
werden. 

— Großbritannien 

London, 4 Oktober. Der König wird morgen in London erwartet, 
um ein Kabinets⸗Conſeil zu halten, in welchem, wie es heißt, die fernere 
Prorogation des Parlaments auf ſechs Wochen, vom 6. Oktober 
an gerechnet, beſchloſſen werden ſoll.— OConnell hat unterm 28ſten v. 
M. ein ſehr langes Schreiben an feine Konſtituenten, die Wähler von 
Kilkenny, gerichtet, worin er über ſein Benehmen während der letzten 
Parlaments⸗Seſſion Rechenſchaft ablegt. Er führt die Maßregeln an, bei 
denen er ſich genöthigt geſehen habe, gegen das Miniſterium zu ſtimmen, 
nämlich bei denen in Betreff der Peitſchenſtrafe, der Penſions⸗Liſte, 
der geheimen Abſtimmung und der Däniſchen Forderungen. 
„Die Dauer dieſes Miniſteriums“, ſagt er, „iſt für die Ruhe und Wohl⸗ 
fahrt Irlands ſo weſentlich, daß ich es für meine Pflicht halte, Sie davon 
zu überzeugen, daß ich da, wo ich gegen dieſe Verwaltung ſtimmte, hierzu 
durch Vorſchriften öffentlicher Grundſätze, die mir gebieteriſch ſchienen, be⸗ 
wogen, ja ich kann wohl fagen gezwungen wurde.“ Die Abſicht der Mi⸗ 
niſter, ein Armen⸗Geſetz für Irland einzuführen, billigt O'Connell zwar 
nicht, indem er meint, es würde doch dieſelbe ariſtokratiſche Tendenz haben, 
wie das Engliſche, eine Aeußerung, um derenwillen er vom Globe ein 
wenig zurecht gewieſen wird; am Schluß feines Briefes erklärt er indeß, 
daß er im Ganzen keinen Grund ſehe, unter den jetzigen Umſtänden an 
der Sache Irlands zu verzweifeln, ſondern daß er im Gegentheil die ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen hege, denn Irland habe die Minifter, den Lord⸗Lieute⸗ 
nant, eine mächtige Minorität in England und eine große Majorität in 
Schottland auf ſeiner Seite. 5 

Joſeph Bonaparte hat, hieſigen Blättern zufolge, die Erlaubniß, 
nach Korſika zu reiſen, weder verlangt, noch erhalten, doch will er eine 
ſolche verlangen. — Aus Nottingham wird gemeldet, daß ein großes aus⸗ 

ländiſches Haus, welches dort im Tüllgeſchäft eine Kommandite gehabt, 
mit einem Paſſivum ron weit über 20,000 Pfund bloß dort am Orte 
fallirt habe. — Der Globe führt als eine der Neuerungen zu Konſtan⸗ 
tinopel an, daß ein Sohn des Großherrn ſich einen Divan A l’Anglaise 
einrichten wolle, zu welchem die Möbel, in einer hieſigen Manufaktur ge⸗ 
arbeitet, vorige Woche eingeſchifft worden ſeien. — Der Spanier Gomez, 
welcher die Knallbriefe auf die Liverpooler Poſt gegeben, iſt feſtgenommen 
worden; ſein Verſtand ſcheint geſtört zu ſein. — Der anhaltende Sturm, 
welcher in den erſten Tagen dieſes Monats im Kanal mwlthete, war die 
Urſache, daß heute gar keine Nachrichten vom Kontinente in London an⸗ 
gelangt ſind. 0 

Fraukreich. 

Paris, 3. Oktober. Der König begab ſich geſtern, in Begleitung der 
Herzöge von Aumale und von Montpenſier, über Verſailles nach Trianon. 
In dem Augenblicke, wo Se. Majeſtät vor dem Gitter des Schloſſes in 
Verſailles ankamen, war gerade die Nationalgarde in dem Vorhofe verſam⸗ 
melt, um ihre Gewehre durch den Oberſten Michel unterſuchen zu laſſen. 
Sofort ließ der König ſeinen Wagen anhalten, ſtieg aus und ging in bür⸗ 
gerlicher Kleidung durch die Reihen der verſchiedenen Kompagnieen, wo die 
unerwartete Ankunft Sr. Majeſtät den lebhafteſten Enthuſiasmus erregte. 
Der König ſtellte ſich demnächſt, in der Mitte ſeiner beiden Söhne, vor 
dem kürzlich neu eingeweihten Standbilde Ludwigs XIV. auf und ließ die 


x 


** 
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Nationalgarde, etwa 2000 Mann ſtark, mit klingendem Spiele an ſich 
vorbeidefiliren. Se. Majeſtät ſetzten ſodann die Fahrt nach Trianon fort. 

Der Miniſter des Innern hat geſtern ein Rundſchreiben an die Prä⸗ 
fekten erlaſſen, um ſie auf die fehlerhafte Bauart faſt aller Gefangenen⸗ 
häuſer im Lande aufmerkſam zu machen, wonach die minder Schuldigen 
oder gar bloß Angeklagte mit wirklichen Verbrechern in Berührung kommen. 
Um dieſem Uebelſtande allmälig abzuhelfen, fordert der Miniſter die Prä⸗ 
fekten auf, die zur Inſtandhaltung der Gefangenenhäuſer in ihren Händen 
befindlichen Fonds zum Theil mit dazu zu verwenden, wenigſtens eine kleine 
Anzahl beſonderer Zimmer einrichten zu laſſen, um die Gefangenen nach 
ihrer Straffälligkeit möglichſt von einander ſondern zu können. Zugleich 
ſollen die Präfekten die General⸗Conſeils bei ihrem nächſten Zuſammentreten 
auf das dringende Bedürfniß, den Gefangenenhäuſern eine neue Einrichtung 
zu geben, aufmerkſam machen und ſie auffordern, für dieſen Behuf ange⸗ 
meſſene Fonds zu bewilligen. 

Im Widerſpruche mit der kürzlich von verſchiedenen Blättern gegebenen 
Nachricht, daß die Expedition nach Conſtantine definitiv beſchloſſen 
und demzufolge dem Marſchall Clauzel eine Verſtärkung von 6000 Mann 
verſprochen worden ſei, behauptet der National, daß man dem Marfchall 
jede Verſtärkung verweigert habe, und daß ſich derſelbe in der Alternative 
befinde, die Expedition mit ſehr ſchwachen und unzulänglichen Mitteln zu 
verſuchen, oder dieſelbe ganz aufzugeben. — Der Conſtitutionnel be⸗ 
merkt über denſelben Gegenſtand: „Wir haben uns zu ſehr beeilt, die Ex⸗ 
pedition nach Conſtantine als von dem Miniſterium beſchloſſen gazuzeigen. 
Die Dinge ſind noch lange nicht fo weit gediehen, und der von dem Kabi⸗ 
nette gefaßte Beſchluß kömmt, wenn wir gut unterrichtet ſind, einer Wei⸗ 
gerung gleich. Die letzten dem Marſchall Clauzel zugeſandten Inſtruktionen 
laſſen ſich etwa in folgender Weiſe zuſammenfaſſen: „„Die öffentliche Mei: 
nung hat ſich zu lebhaft ausgeſprochen, als daß wir einen Schritt zurück 
thun könnten; wir exmächtigen Sie daher zu der Expedition nach Conſtan⸗ 
tine, aber unter der Bedingung, daß Sie ſich die 6000 Mann, die Sie 
für unumgänglich nothwendig dazu halten, aus dem Sinne ſchlagen, und 
daß Sie, im Fall Sie ſich, gegen unſeren Wunſch, der Stadt bemächtigen 
ſollten, keine Garniſon daſelbſt zurücklaſſen; denn es iſt unſere beſtimmte 
Abſicht, uns auf die Beſetzung des Küſtengebiets zu beſchränken.“““ Wenn 
dieſes wirklich der Sinn der Inſtruktionen iſt, fo wäre Herr Guizot aller⸗ 
dings ſeinen früheren Anſichten über jene Frage nicht untreu geworden; 
aber die Kammer und die öffentliche Meinung werden dieſe ſeltſame Aus⸗ 
legung der letzten parlamentariſchen Voten gehörig zu würdigen wiſſen.“ 

Alle hieſigen Blätter theilen heute die letzte Note des Herzogs o. Mon⸗ 
tebello an die Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft mit (ſ. geſtr. Ztg. Schweiz), 
und behalten ſich ihre Betrachtungen über dieſes Aktenſtück vor. Nur die 
Paix bemerkt ſchon heute: „Da das neue Miniſterium den Herrn von 
Montebello nicht zurückrufen zu dürfen glaubte, ſo mußte es die Erbſchaft 
der Schweizeriſchen Angelegenheiten in dem Zuſtande antreten, in welchem 
Herr Thiers ſie gelaſſen hatte. Herr Mols mußte die Fehler ſeines Vor⸗ 
gängers zu verbergen und zu beſchönigen ſuchen, beſonders da die Schweizer 
Radikalen ſich auf eine unverſchämte Weiſe an der Franzöſiſchen Regierung 
zu rächen ſuchten. Der Inhalt der Note ſelbſt macht den Fehler des Herrn 
Thiers augenſcheinlich, indem daraus hervorgeht, daß ſeine Drohungen der 
radikalen Partei in der Schweiz den Sieg verſchafft und gerade das Ent⸗ 


gegengeſetzte von dem hervorgebracht haben, was ſein politiſcher Leichtſinn 


zu erlangen hoffte.“ 


Durch einen von dem Oberſten Joſſe unterzeichneten Tages⸗Befehl vom 


26. Sept. iſt dem in Pau verſammelten Hülfs⸗Korps ſeine Auflöſung an⸗ 
gezeigt worden. 3 

An der heutigen Börſe hatte man Nachrichten aus Madrid vom 26. 
und aus Liſſabon vom 25. Septemb. Beide Hauptſtädte waren ruhig, 
aber man zitterte jeden Augenblick vor dem Ausbruch neuer Unruhen. Die 
Kurſe ſämmtlicher Fonds waren niedriger als am Sonnabend, was man 
der nunmehr beendigten Liquidation zuſchrieb, in dem die Spekulation à 
la baisse neuerdings freien Spielraum bis zu Ende dieſes Monats hat. 
Na rift 4% Uhr. 
. 25 einer Modifikation des Madrider Kabinettes entgegenſah. 
Es herrſchte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Mendizabal und feinen bei⸗ 
den Kollegen Calatrava und de la Quadra. 
Letzteren ſich zurückziehen, und Mendizabal wird ihre Stellen durch Perſo⸗ 
nen beſetzen, die ihm blindlings ergeben ſind. 


i Spanien. 

(Kriegsſchauplatz.) Die Regierung hat folgende telegraphiſche Dez 
peſche aus Bayonne vom iſten Oktober erhalten: „Gomez hat ſich nach 
der Sierra Alcaraz, zwiſchen Murcia und La Mancha zurückgezogen. Die 
neue von Sanz kommandirte Expedition, die anfänglich nach Kaſtilien be⸗ 
ſtimmt war, iſt in Aſturien eingerückt. Villareal hat, um ihr Einrücken 
zu begünſtigen, eine Demonſtration gegen das Mena⸗Thal gemacht. Zwei 
Bataillone haben ſich am 28ſten von San Sebaſtian nach Gijon einge⸗ 
ſchifft, um ſich jener Invaſion zu wiederſetzen.“ — Die Hofzeitung des 
Don Carlos von Onnate enthält folgendes Decret: Allgemeines Miniſte⸗ 
rium. Der König unſer Herr, um die Frömmigkeit ſeiner tapferen Armee 
zu erhöhen und den guten Geiſt derſelben zu ſtärken durch das Vertrauen 
in die heilige Jungfrau, die als ſchmerzensreiche Mutter Generaliſſima 
und Schiberin aller feiner Truppen iſt, hat beſchloſſen, daß am dritten 
Sonntage des Septembermonats in jedem Jahre ihr Feſt gefeiert werde in 
den Kirchen Spaniens, mit derſelben Peacht und Feierlichkeit, mit welcher 
das Feſt der heiligen Empfängniß zu S. Jago gefeiert wird. Der Wille 
Sr. Mai. iſt, daß in allen Ortſchaften, wo Truppen in Garniſon liegen, 
diefe, ſofern ihr Dienſt es ihnen geſtattet, in corpore der Ceremonie bei⸗ 
wohnen ſollen. Im K. Feldlager, den 14. September. An den General 
en chef der Armee. (Unterz.) Erro.“ 


g Portug a l. 5 
Die Times enthält Nachrichten aus Liſſabon, welche einen Tag 
weiter reichen, als die zuletzt in London eingegangenen, nämlich bis zum 
24. September. An dieſem Tage fand die jährliche Todtenfeier zum An⸗ 
denken Dom Pedro's ſtatt. Es wurde in dem Kloſter St. Vicente de Fora, 
wo er begraben iſt, eine feierliche Meſſe geleſen, der ſowohl die Königin, 


als ide Gemahl, die Miniſter und eine große Anzahl ausgezeichneter Pers | 


1 


neuerdings in Algarbien gezeigt hat, iſt in den Ge 


nig ausrufen. 
Odimeira eingerückt und hat von demſelben, Namens ſeines Herrn, Beſitz 


ſie nur noch bemüht 
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das (geſtern erwähnte) an der Brüſſeler Börſe verbreitete Gerücht von Feind⸗ 

ſeligkeiten, welche die Holländer in dieſem Augenblicke gegen Belgien beab⸗ 
Wahrſcheinlich werden die 


gefunden. f . 


ſonen beiwohnten. Durch einen an die Armee gerichteten Tages- Befehl, 
welcher an demſelben Tage in dem Diario do Governo publizirt wurde, 
wird erklärt, daß Prinz Ferdinand, in Gemäßheit der Eonftitutionellen 


Charte von 1820, vom 10. September an aufgehört habe, den Ober⸗Be⸗ 


fehl über das Heer zu führen; demzufolge verordnet die Königin die Auflö⸗ 
ſung des ihm beigegebenen, am 3. Mai d. J. organiſirten Generalſtabes. 
Der Brief, welchen der Prinz an ſeine Gemahlin erlaſſen hat, um ihr die 
Gründe darzulegen, aus welchen er den Befehl über das Heer und ſeinen 
Poſten als Inhaber des Hten Jäger-Regiments niederlege, iſt (nach An⸗ 


gaben des Korreſpondenten der Times, welcher indeß das Datum nicht hin⸗ | 
zufügt) folgender: „Die Auftritte am 9. September in Gegenwart Ew. 


Majeſtät, von denen ich Zeuge geweſen bin, die Indisziplin der Truppen, 
welche ſich ohne meinen Befehl verſammelt, auf öffentlichem Markte Be⸗ 
rathungen gepflogen, ihre Poſten verlaſſen haben und in Maſſe vor den 
Palaſt Ew. Maj. gezogen ſind, die Gewaltthätigkeiten, Inſubordinations⸗ 
Vergehen und Handlungen der Willkür, welche ſich die Soldaten erkaubt 
haben, indem ſie ihre Offiziere verabſchiedeten, legen mir die Pflicht auf, 
Ew. Maj. zu erklären, daß ich, unter den gegenwärtigen Umſtänden, die 
Verpflichtungen nicht zu erfüllen glauben würde, welche ich gegen Ew. Maj. 
eingegangen bin, wenn ich noch Länger Ober Befehlshaber des Heeres und 
Oberſt des öten Jäger⸗ Regiments bleiben wollte; deshalb lege ich meine 
Dimiſſion von dieſen Befehlshaberſtellen in die Hände Ew. Maf. nieder 
Dom Fernando.“ — Obgleich die Munizipal-Behörden faſt aller Orte, 
wo der Eid auf die Konſtitution von 1820 geleiſtet worden iſt, Glückwün⸗ r 
ſchungs⸗Adreſſen an die Königin eingeſandt haben, in welchen ſie ihre An⸗ 
hänglichkeit an das neue Syſtem und ihre Treue gegen die Königin erklä⸗ 
ren, fo haben doch die Liſſaboner Behörden dieſem Beiſpiele nicht Folge ge: 
leiſtet. Auch heißt es, daß ein Theil der Munizipal- Behörde von Porto 
ſich geweigert habe, den Eid zu leiſten, während ein anderer Theil nur un: 
ter Proteſt der Konſtitution gehuldigt hat. Als der Patriarch von Liſſabn 
den Befehl erhielt, ſeine Geiſtlichkeit den Eid leiſten zu laſſen, überfandte 


er benfelben dem Biſchofe von Lacedämon, dem bekannten Pater Marcos, 


welcher ſeinerſeits darauf antwortete, daß ek, da er ſelbſt den Eid nicht lei⸗ 
ſten wolle, auch von keinem ſeiner Jurisdiktion untergebenen Individuen 
die Eidesleiſtung fordern werde. — Die Offiziere des Aten Kavalerie⸗Re⸗ 
giments, welche ſich der Revolte der Soldaten des Regiments am gten 
September nicht anſchließen wollten und deshalb abgeſetzt worden waren, ſind 
wieder in ihre Poſten eingeſetzt worden. — Die Soldaten haben, wie es 
heißt, ihr Bedauern über das Vorgefallene ausgeſprochen und ſich angeb⸗ 
lich dadurch entſchuldigt, ſie hätten nicht gewußt, daß die von ihnen be⸗ 
kämpften Inſtitutionen ihnen von ihrem unſterblichen Chef, Dom Per 
dro, überliefert worden ſeien. — Die portugieſiſchen Regierungs⸗ 
Blätter enthalten ſehr heftige Diatriben gegen den Belgiſchen Gefandten) 
Herrn van de Weyer, von dem ſie behaupten, daß er einen ganz außeror⸗ 
dentlichen Einfluß am Hofe uſurpirt habe; auch will man wiſſen, daß er 
binnen kurzem durch einen Belgiſchen General erſetzt werden würde. — 
Der Guerilla⸗Chef von der Migueliſtiſchen Partei, Remeſchido, welcher ſich 
birgen von St. Bar⸗ 
nabe durch ungefähr 1000 Mann von den Regierungs⸗Truppen angegriffen 
worden und hat dieſelben mit großem Verluſte in die Flucht geſchlagen. 7 
Er ſoll dieſen Vortheil mit feiner nur 200 Mann ſtarken Bande eifrigſt 
benutzt haben, überall hin Schrecken verbreiten und Dom Miguel als Kö⸗ 
Am 23ſten iſt er nach einigem Widerſtande in das Dorf 


genommen. Es ſollte unverzüglich eine Anzahl der in der Provinz Alem⸗ 
tejo ſtationirten Linientruppen gegen ihn ausgeſandt werden. Die Portu⸗ 
gieſiſchen Truppen waren bis auf den letzten Monat bezahlt worden, und 
die Minifter hofften, nächſtens eine Anleihe zu Stande zu bringen, indem 

waren, die ſehr unbilligen Forderungen der inländi⸗ 
ſchen Kapitaliſten herabzuſtimmen. ; 5 


Nieder laude. 
4. Oktober. 


1 


Amſterdam, Das Handelsblad erklärt in Bezug auf 


ſichtigten, daß auf keinem unſerer Grenzpunkte Truppen⸗Bewegungen ſtatt⸗ 
gefunden, die zu einem ſolchen Gerüchte hätten Anlaß geben können. — 
Heute hat hier die feierliche Einweihung eines neuen Juſtiz⸗Palaſtes ſtatt⸗ 


er Sich w e . vum er 
Neuchatel, 30. Sept. Folgendes iſt, nach den Konſtitutionnel New 
chatellois, das Kreisſchreiben, womit der Vorort die Mittheilung der letz⸗ 
ten Note des franzöſiſchen Geſandten an die Kantone begleitet hat: „Bern, 
29. September 1836. Sehr geehrte Herren, liebe und getreue Eidgenof- 
ſen! In Folge eines am 29. Auguft d. J. von der gewöhnlichen Tagſat⸗ 
zung des Jahres 1836 gefaßten Beſchluſſes übermachte der eidgenöſſiſche 
Vorort unter demſelben Datum an den Herrn Botſchafter Frankreichs in 
der Schweiz die Note, deren Inhalt an eben dem Tage von der eidgendl? 7 
ſiſchen Verſammlung erörtert und beſchloſſen worden war. In Erwiede⸗ 
rung auf dieſe von der Tagſatzung ausgegangene Note hat der eidgenöſſi⸗ 
ſche Vorort die hier beigefügte, vom 27ſten d. M. datirte Mittheilung von 
dem Herrn Botſchafter Frankreichs empfangen, welche, indem ſie als Be⸗ 
weggründe die obenerwähnte Note vom 29. Auguſt, fo wie die hinſichtlich 
des ꝛc. Auguſt Conſeil ſtattgefundenen Beratungen, anführt, der Eidgenof⸗ 
ſenſchaft anzeigt, daß die bei ihr von Sr. Majeſtt dem Könige der Feen 5 
zoſen beglaubigte Geſandtſchaft den Befehl erhalten hat, alle Geſchäfts⸗ 
Verhältniſſe mit der Schweiz auf fo lange einzuſtellen, bis Frankreich für 
jene Fakta Genugthuung erhalten habe. In Betracht der wichtigen Fol⸗ 
gen, die eine ſolche Mittheilung haben muß, und vorzüglich in Betracht 
des Umſtandes, daß dieſelbe durch Entſcheidungen und Berathungen der 
ordentlichen Tagſatzung von 1836 veranlaßt worden, hält der eidgenöſſi⸗ 
ſche Vorort ſich nach Inhalt des Sten Artikels der Bundes-Akte für ver⸗ 
pflichtet, auf den 17. Oktober d. J. nach Bern eine außerordentliche Tag⸗ 
fagung einzuberufen und an alle Stände die dringende Einladung zu rich? 
ten, daß ſie ihren Abgeordneten für dieſe außerordentliche Verſammlun 
ausgedehnte Inſtruktionen und Vollmachten ertheilen wollen, damit dieſel⸗ 
ben im Stande ſind, wirkſam zu allem demjenigen beizutragen, was un⸗ 


Re. 


Geſtalt und des Geiſtes be 


ter den gegebenen Umſtänden in dem wohlverſtandenen Intereſſe der Eid⸗ 
genoſſenſchaft angeordnet und beſchloſſen werden muß, namentlich in Be⸗ 
zug auf die zwiſchen der Schweiz und Frankreich beſtehenden Verhältniſſe, 
jedoch auch im Allgemeinen in Bezug auf die Verhältniſſe der Schweiz zu 
dem Auslande überhaupt. Wir erwarten von der aufgeklärten Einſicht 
und der loyalen Geſinnung aller Kantonal-Regierungen, daß ſie eifrig zu 
Allem mitwirken werden, was die Wohlfahrt, Ehre und Unabhängigkeit 
der Schweiz in der verwickelten Lage, worin unſer theures Vaterland ſich 
befindet, erheiſchen möchten. In dieſer Erwartung entbieten wir Euch u. ſ. w. 
Schultheiß und vollziehender Rath des Kantons Bern, als Vorort. 
3 u: (gez.) Tſcharner. Amrhyn.“ 
ug 1 Be J t ali e n. x 
Florenz, 20. Septbr. Sonntag an 18ten d. M. um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags zerplatzte eine aus der Luft kommende Feuerkugel auf dem 
Glockenthurme der Kirche von Monte Oliveta, > 
derſelben ab, riß das darauf befindlich geweſene 300 Pfund ſchwere eiferne 
Kreuz hernus und warf es auf ein nahe liegendes Feld nieder. Nach der 
Zerplatzung zertheilte ſich die Kugel in mehre andere Feuerkugeln, die dann 
in das Innere des Kloſters und der Kirche hineinftelen. Man kennt den 
Schaden noch nicht beſtimmt, welchen dieſe fürchterliche Lufterſcheinung ver⸗ 
urſachte; leider erfährt man aber, daß mehre Kloſter-Mitglieder dadurch 
251 Miszellen. 
(Theater⸗Rotizen.) Von Brüffel aus ſchreibt man: „Man 2 
gegenwärtig auf dem Friedhöfe von Laeken eine kleine Gruft, welche = 
ſtimmt iſt, die ſterbliche Hark der Madame de Beriot⸗Malibran auf⸗ 
zunehmen.“ — In Paris wurde am 1. Oktbr. die italieniſche Oper 
mit den „Puritanern“ von Bellini eröffnet. Ein dortiges Blatt erin⸗ 
nert daran, daß Bellini am 23. Septbr. 1835 und die Malibran am 
23. Septbr. 1836 geſtorben iſt. Ein verhängnißvoller Tag! — Die 


ſeit einiger Zeit in Dresden verweilende Sängerin Dlle. Carl hat die 


Ehre gehabt, nach Pillnitz zu Ihren Majeſtäten gerufen zu werden. Da⸗ 
ſelbſt wurde auch früher eine Miß Stuart zu einigen Gaſtrollen erwartet. 
Dieſe Dilettantin des dramatiſchen Geſanges reiſt mit ihrem Vermögen 
feit einiger Zeit in Deutſchland und präſentirt ſich auf manchen Theatern 
nicht ohne Glück. Honorar ſoll ſie in den ſeltenſten Fällen in Anſpruch 
nehmen. Werden wir nicht auch in Breslau dieſe Merkwürdigkeit zu ſehen 
bekommen? Sie ſoll nicht blos reich, ſondern auch ſchön ſein! — Auf den 
Theatern in Dresden wie in Leipzig haben auch Herr und Frau 85 
Holtei mit dem entſchiedenſten Glücke geſpielt. Am erſtern Orte iſt ie 
Oper: „der Maskenball“ unter dem Titel: „die Ballnacht! gegeben wor⸗ 
den. Bas Sujet iſt abgeändert, König Guſtav iſt ein Herzog Olaf, Stell⸗ 
vertreter eines abweſenden Königs aus dem 16ten Jahrhundert, der aber 
nicht wirklich ermordet wird. — Von Frankfurt aus lobt man die Thä⸗ 
tigkeit des dortigen, beinahe völlig neuorganiſirten Opern⸗Perſonals. Daſ⸗ 
ſelbe hat während der Meſſe wöchentlich 5 Opern⸗Vorſtellungen gegeben, 
und dabei noch zwei neue Werke einſtudirt. Weniger zufrieden ſcheint 
man mit dem Schauſpiele zu ſein, wie aus einem Berichte des Frankfur⸗ 
ter Konverſations⸗Blattes vom 6. Oktober hervorgeht. In demſelben wird 
auch des Gaſtſpieles des Herrn Reger näher gedacht. Seine äußeren 
ſo wie feine geiftigen Darſteuungsmittel werden ſehr gerühmt. Sein Spiel 
wird auf eine höchſt einſichtsvolle Weiſe zergliedert und am Schluß dieſer 
Entwickelung bemerkt: „Das gänzliche Verleugnen oder vielmehr Vergeſſen 
des eigenen Ich's iſt das erſte Erforderniß der darſtellenden Kunſt, und 
dieſe Verleugnung befigt Herr Reger vollkommen, d. h. er gehört nicht 
unter jene Sorte von Schauspielern, die ihren höchſten 
Triumph darein ſetzen, ſich ſelbſt zu ſpielen! — Der geſtrige 
Breslauer Theaterzettel enthielt viel Freundliches: eine Antrittsrolle 
der Madame Schodel, die Ankündigung eines neuengagirten Tenoriſten 
Hrn. Schmidt aus Kaſſel, und eines Barhtoniſten Herrn Hauſer aus 
Berlin, von denen der erſtere bald, der letztere den 1. Januar ſein hieſi⸗ 
ges Engagement antreten wird, — endlich auch die Ankündigung des Kö⸗ 
nigs „Enzio“, vielleicht der beſten Tragödie Raupachs, in welcher wir Fräu⸗ 
lein v. Hagn noch einmal ſehen werden. Erfreulich iſt es auch, daß das 
Gerücht von dem Engagement des Herrn Meaubert, wovon wir bereits 
Meldung machten, immer mehr Konſiſtenz gewinnt. 


(Schillers Statue.) Das Monument von Thorwaldſen, welches in 
feiner Werkſtätte zur Schau ausgeſtellt iſt, nachdem der Künſtler noch in 
Gips die letzte Hand daran gelegt, ſteht nun ganz vollendet da. Auch die 
1 0 angeführten drei Basreliefe, von ſeiner Hand ausgeführt, ſind dabei 
bee ſec Faß, Wenn man die Worte eines bekannten Künſtlers anführen darf, 
0 errichte: Thorwaldſen habe ſich in Schillers Statue ſelber ein Monu⸗ 
Dune ſo glauben wir, daß er nicht zu viel geſagt. Der Kopf iſt nach 
lers Geſicht Kan Büſte, und der Ausdruck, den Thorwaldſen in Schil⸗ 
Gedanken faßt ge, iſt, wie er nachdenkend im Leben irgend einen großen 
Wen ab, da te, ihn poetiſch einkleidete und in ſchönen Formen der Welt 
übergab, damit die heitgenoſſen als die Nachkommen noch viele Jahrhun⸗ 
derte begeiſtert und ur Ausübung der Tugend ermuntert werden. Die 
. der 8150 5 großartig, muß aber in Metall einen weit beſſeren 
drei lebendigeren f ei; machen, als in dem todtſcheinenden Gips. Die 
mi. Vasreliefe betre lend, fo stelle das erſte Basrelief den Genius der Poeſie 
at ausgebreiteten Flügeln, die Lyra ſpielend und den Blick nach oben ge⸗ 
aher ſchwebend, dar; das zweſte, die Viktoria, mit dem Palmzweige in 
die ; ten und in der Linken 8 Lorbeerkranz. Das dritte Basrelief, 
Weltkulſe Muſe und die der Geschichte schweben zu beiden Seiten der 
der glücklie auf welcher der Name Schiller geſchrieben iſt; über dieſer iſt 
unter der Je. Stern des Dichters, in Form eines Kometen, verſinnlicht, 
in den Klauen f ſchwebt der Adler mit den Werken des Dichters, eine Rolle 
des Thierkreif, haltend, aufwärts. Ganz unten ſieht man die beiden Zeichen 
in welchen der ae Skorpion und den Stier, die beiden Monate, bezeichnet, 
ichter zuerſt das Licht der Welt ſah und ſtarb. 8 
e Amerika.) Ein junger Arzt, Namens Wallis, 
ſelbſt ein junges Stadt m Miffiffippi niedergelaſſen. Er fand da⸗ 

0 ges Mädchen in einer Penſions⸗ Anftalt, das alle Reize der 
ſaß. Er heirathete ſie und ging mit ihr nach 


b 
brach das große Gefimfe | Tieck. 


Ehe geſucht. 
Meinung ſein! 


Columbia, obgleich ſie nicht ganz weiß war und etwas Negerblut in ihren 
Adern haben möchte. Eines Tages, bald nach ſeiner Verheirathung, kam 
ein Fremder zu ihm und fagte: „Eure Frau iſt meine Sklavin: wenn Ihr 
mir nicht 700 Dollars bezahlt, ſo laſſe ich ſie in den öffentlichen Blättern 
als Entlaufene anzeigen.“ Die junge Frau geſtand, in Thränen zerflie⸗ 
ßend, daß der Fremde nicht allein ihr Herr, ſondern zudem ihr Va⸗ 
ter ſei. Herr Wallis, der feine Gattin ſehr liebte, vergab ihr ſehr leicht 
eine Zurückhaltung, von der die Furcht, ihn zu verlieren, die Urſache ge⸗ 
weſen war, und bezahlte dem Pflanzer die 700 Dollars. 


Bü cher ſcha u. 120 
Der junge Tiſchlermeiſter, Novelle in 6 Abſchnitten, von Ludwig 
Berlin, Reimer. 1836. 2 Thle. 6 f 


Indem ich vorausſetze, daß dies neue Werk unſers erſten Novelliſten 
den Verehrern ſeiner Muſe dem Inhalte nach hinlänglich bekannt ſei, in⸗ 
dem ich es andern Kunſtrichtern überlaſſe, die trefflichen Seiten deſſelben her: 


vorzuheben, und faſt in jedes Lob, das ihm in äſthetiſcher und auch in patrio⸗ 
tiſcher Hinſicht geſpendet werden wird, einſtimme, (in der Darſtellung des deut⸗ 


ſchen Sinnes und Lebens ſcheint mir aber ein Hauptvorzug dieſes Gemäldes zu 
liegen), nehme ich mir die Freiheit, ein fittliches Bedenken zu äußern, in der 
Ueberzeugung, daß die Sittlichkeit, freilich die unbefangene, unpedantiſche, 
echte, in keinem Kunſtwerke beleidigt werden dürfe, daß ſie aber bei einem 
Werke, das es ſich zum Gegenſtand macht, das Leben überhaupt, nicht 
bloß das künſtleriſche darzuſtellen, recht eigentlich in Betracht gezogen wer⸗ 
den müſſe. Denn wenn gleich der äußere Mittelpunkt dieſer Novelle ein 


künſtleriſcher iſt und in der Aufführung des Götz von Berlichingen, ſowie 
einiger Shakſpeareſchen Stücke auf einem Privattheater beſteht, ſo iſt doch 
der innerliche vielmehr das Leben ſelbſt, die Bildung, das Hindurchdringen 


zur Selbſterkenntniß und zum ruhigen edlen Glücke. Dieß wird denn eben 
nicht gerade in der Beſchäftigung mit der ſchönen Kunſt, ſondern in derje- 
nigen praktiſchen und nützlichen Lage des Lebens, zu welchem die Natur 
ſelbſt einen jeden hingewieſen hat, und zugleich in der Befriedigung durch 
die Geſelligkeit und Freundſchaft, durch die Liebe und namentlich durch die 
Wer ſollte nicht in dieſer Anſicht mit dem Dichter gleicher 
Es verſteht ſich nun, daß bei einem ſolchen Thema, das 
von ſelbſt zur Darlegung von Anſichten über das Verhältniß beider Ge⸗ 
ſchlechter einladet, ein Dichter wie Tieck, der nächſt Göthe zu den 9 x 
ſten Didaktikern gehört, ſich dieſe Gelegenheit zu dergleichen Erörterungen 
nicht werde haben entgehen laſſen. Und wirklich iſt vielleicht in keiner 
Tieckſchen Novelle ſo viel von dieſen Gegenſtänden die Rede, und beziehen 
ſich die Handlungen ſo ſehr darauf, als in dieſer. Wir haben hier erſt⸗ 
lich die Hauptperſon, den jungen Tiſchlermeiſter, der verheirathet iſt, aber 
theils nur ein früheres Liebesverhältniß erzählt, theils dieß wieder erneuert 
und noch dazu in wenigſtens Ein neues verwickelt wird; der Bgron von 
Elsheim ſodann, im Anfang der Novelle underheirathet, wird nich einer 
vorangegangenen Liebeserfahrung Ehemann; ein bejahrter Baron Mannlich 
vermählt ſich mit einer Kokette und beide werden Frömmler; 
ein alter Magiſter erzählt ſeine Verliebung in jungen Jahren, die 
er aber nicht ſo genannt haben will, und verliebt ſich im Verlauf der 
Geſchichte in die Ehefrau ſeines jungen Freundes, des Tiſchlermeiſters Le⸗ 
onhard; und neben dieſen bedeutenderen giebt es hier noch mehre weniger 
bedeutende Liebeszuſtände. Man kann alſo wohl ſagen, daß wenn ir⸗ 
gendwo Tieck feine Anſichten über die beiden Geſchlechter, über Liebe und 
Ehe niedergelegt hat, fo iſt es hier. Freilich müſſen wir die humoriſtiſchen 
Perſonen von denen unterſcheiden, welche ihre Meinung wahrhaft äußern. 
Zu den letztern gehört nun vorzüglich Leonhard ſelbſt. Er wird uus als 
beſonnen, edel, ſtrenge ſittlich, und bei aller Empfänglichkeit für die Liebe 
kräftig gegen die Sinnlichkeit ankämpfend dargeſtellt. So hat er ſich in 
jüngeren Jahren gegen ein Landmädchen, Kunigunde, gezeigt, fo ift er Ehe: 
N geworden, fo kämpft er auch gegen Charlotte, oder entzieht ſich viel⸗ 
mehr dieſem Kampfe, indem er ſeinem Freunde, dem Baron von Elsheim 
die ihm verſprochene Schäferſtunde abtritt. Aber auf der Rückkehr von 
dem berführeriſchen Schloſſe feines Freundes trifft er ſeine Jugendgeliebte 
Kunigunde an, die ihn noch eben ſo heiß als ehemals liebt, ſich ihm auf 
bewahrt hat, ihm geſteht, daß fie die Entſagung, die er ſich früherhin ge 
gen ſie aufgelegt, übel genommen habe und ihm hiermit ſich von neuem 
darbietet, eine Einladung, die er denn auch nicht ausſchlägt, und zwar nicht 
etwa vom Drang der Sinne, vom Rauſche der Liebe übermannt und hin⸗ 
geriſſen, ſondern mehr aus Gefälligkeit, Mitgefühl, Dankbarkeit, die Treue 
der Jungfrau, die nach ihm Jahrelang geſchmachtet hat, gleichſam beloh⸗ 
nend. Damit der Leſer dieſer Zeilen darüber ſelbſt urtheilen könne, ſetze 
ich die Stelle her: n a . 
„In ihrer (Kunigundens) Seligkeit, ſprach Leonhard weiter, fühlte ich 
mich am meiſten beſeligt. O Freund, welch tiefes, unergründliches Weſen 
iſt das menſchliche Herz! Welch ein Wunderräthſel, unverſtanden und doch 
fo einfach, die Liebe des Weibes! In einer unſrer ſchönen Stunden ge: 
ſtand ſie mir, daß ich fie nur einmal im Leben gekränkt habe, an jenem 
Nachmittag, da ich ſie von dem Ruchloſen erlöſt, ſie mir ihre ganze Liebe 
angeboten, und ich dieſe ſüßeſte Vereinigung, um das Schickſal nicht heraus⸗ 
zufordern, verſchmäht hatte. — Mich dünkt, ſagte Elsheim, auch Sigune 
klagt im Titurell auf eine ähnliche Weiſe, als ſie vor dem Leichnam ihres 
Geliebten in tiefer Trauer ſitzt. Auch hierin iſt deine Geſchichte Legende 
und grenzt an das Wunderbare. Früher verſchmähteſt Du dieſe Liebe und 
ihren Triumph, um ihn jest nach fo. manchem Jahre zu feicen; damals 
ſiohſt Du aus ihrer Nähe, und jetzt, nach langer Friſt, machſt Du einen 
Weg von 50 oder 60 Meilen, um Deinen alten Fehler wieder gut zu ma⸗ 
chen und Dir die Schöne zu verſöhnen. Sonderbar! ö f 
Was auch ſonderbar iſt, ſagte Leonhard, daß ich damals in meinem 
Glücke durch keinen Vorwurf geſtört wurde; wir fühlten uns beide nur 
befriedigt. Auch nachher, auch ſeit dieſen zwei Jahren, habe ich jene ſchönen 
Wochen nicht bereuen können. Aber, als ich nun zurückkam, war es wie ein 
Traum, oder wie eine Sehnſucht, oder, wie ſoll ich es nennen, von mir 
genommen; jetzt erſchien mir meine Friederike (ſeine Ehefrau) erſt im klar⸗ 
ſten Licht, meine Liebe zu ihr lebte im ſchönſten Bewußtſein, und auch ſie 
fühlte, daß ich inniger, herzlicher zu ihr zurückkehrte, als ich ausgereiſt 


— 


ſie vorher die Männer ſchilderte, 


— 


war, ſie ſah, daß mein Glück daſſelbe blieb und von keiner Laune mehr 
geſtört ward. Und ſo wird es nun bleiben bis in unſer Alter hinauf.“ 
Aus dieſer Stelle geht nun meines Bedünkens deutlich hervor, daß die 
frühere Nichteinwilligung Leonhards in die Befriedigung der Jungfrau ge⸗ 
tadelt, und dagegen die nunmehrige Einwilligung gebilligt und als eine 
Pflicht, wenigſtens als eine das Gewiſſen der Liebe befriedigende Handlung 
dargeſtellt wird: Iſt dieß nun die rechte Anſicht von der Liebe? Iſt ſie 
vor dem Richterſtuhl der Sittlichkeit und des Chriſtenthums zu rechtferti— 
gen? Gewiß nicht. Oder vor dem Richterſtuhl der Liebe! Ich vermuthe: 
eben ſo wenig. Tieck mag die Sache mit den Worten: „Welch tiefes 
unergründliches Weſen iſt das menſchliche Herz! Welch ein Wunder⸗ 
räthfel, unverſtanden und doch fo einfach, die Liebe des Weibes!“ noch 
ſo ſehr beſchönigen; dieß Geheimniß, dieß Räthſel findet doch hier in der 
Novelle ſeine Auflöſung im Genuß der ſinnlichen Liebe, in der Brunſt der 
Sinne, nicht in der Inbrunſt des Herzens. Ein Mädchen aber, das eine 
Klage wie Kunigunde gegen ihren Geliebten führen kann, hat die Scham⸗ 
haftigkeit der Jungfrau völlig ausgezogen; eine ſolche laute Klage iſt, mag 
ſie auch nur angedeutet fein, ſchamlos und frech. Wie ſtimmt das mit 
der magdlichen Scheu vor der Begehrlichkeit der Männer, welche Albertine 
in folgenden Worten an Dorothea ausſpricht: „Iſt es dir denn nicht ſchon 
einmal im Leben recht empfindlich zuwider geweſen, wenn Männer bei⸗ 
ſammen ſind und etwa im Preiſen einer Paſtete oder eines delikaten Wei⸗ 
nes ſich ergehen? Haſt Du denn noch niemals bemerkt, daß dann dieſer 
und jener auf eine recht widerliche Art den Mund verzerrt, ſchielt und lä⸗ 
chelt und wit den Augen blinzelt? Mag das Geſpräch vorher geweſen ſein, 
welches es wolle, von Religion, Natur oder Kunſt, wobei ſie ſich oft recht 
erhaben vorkommen: — nun wird dieſer Ton angeſchlagen — und das 
Thier, das gleichſam künſtlich untergeſchoben, an den Ketten der Förmlich⸗ 
keit und Heuchelei feſtgebunden lag, ſpringt nun plötzlich hervor. Viele 
finden dergleichen an ſolchen Männern liebenswürdig, und ich ſchwöre Dir, 
mir iſt ſchon oft ein Grauſen darüber angekommen. Und wenn ich mir 
dann denke: dieſer, der bei der Erinnerung an einen ſinnlichen Genuß fo 
widerwärtig grinſen kann, fo garſtig lachen — dieſer fol ſich irgend ein⸗ 
mal einbilden, er könne lieben, oder werde es einem armen getäufchten 
Weſen vorlügen — oder gar ich ſelbſt könnte feiner Falſchheit unterliegen. 
— — Und nun gar, — wenn fie von Mädchen oder Frauen ſprechen, 
und man, ohne es zu wollen, ihre Erzählung zufällig anhört, wie ſich wo 
unverſehens eine Schulter, oder ein Buſen enthüllt, oder gar ein Knie 
entblößt hat: — plötzlich dann jene Satyrlarven, jenes Faunengelächter, an 
dem ſich die Brüderſchaft erkennt und ohne Worte ſich zuruft: Laſſen wir 
die Maske fallen, zwingen wir uns nicht, da wir uns doch alle gegenſei⸗ 
tig als Thiere und Vieh längſt kennen!“ 
Tieck wird dagegen antworten: Der Novelliſt will das Leben darſtellen; 
dieß iſt ein Gemiſch von Sittlichkeit und Unſittlichkeit, und es iſt er⸗ 
laubt, die äußerſten Grenzen, das Höchſte wie das Niedrigſte aufzuneh⸗ 
men, um das Ganze zu umfaſſen, und ſo ſtehen hier zum Beiſpiel 
Charlotte und Kunigunde Albertinen gegenüber! — Wohl! Aber dann 
verlange ich doch, daß der Novelliſt über ſeinen Geſtalten ſchwebe und 
die Kritik derſelben in ſein Werk mit verflechte. Das thut denn Tieck 
auch wirklich. Gleich nach dieſer Stelle ſchließt Albertinens Klage mit den 
zarten Worten: „Wie oft träumte ich in meinem kindiſchen Sinn, daß 
der ächte Mann zugleich das Weſen einer Jungfrau haben müſſe. „Do⸗ 
rothea aber antwortet darauf: „Manche von uns ſind aber auch nicht viel 
beſſer. Und viele Bücher in Proſa, wie in Verſen, ſuchen ja auch alles 


das, worüber wir hier klagen, lächerlich zu machen. Ach ja, man muß 


ſich eben, um leben zu können, in alles finden.“ Gegen dieſe Vermitte⸗ 
lung empört ſich Albertine mit dem Ausruf: „Ich will aber nicht! hörſt 
du? Ich will es nicht! Und ſieh, der Elsheim, — iſt in allen dieſen Punk⸗ 
ten einer der Schlimmſten.“ Und doch heirathet ſie nachher dieſen Els⸗ 
heim, obgleich ſie ihn ungefähr als einen ſolchen kennen gelernt hat, wie 
wenigſtens ſeine Buhlerei mit Charlotten 
paßt das nun zu ihrem Zartgefühl? Wollen wir mit 
„Welch ein Wunderräthſel iſt die Liebe des Weibes?“ 
aber wenn darin ſeine Kenntniß be⸗ 


erfahren hat. Wie 
Tieck antworten: 0 
Tieck kennt gewiß das weibliche Herz, 


ſteht, daß er es aus Liebe alles verzeihen, mit allen Schwächen der Män⸗ 


ner Nachſicht haben läßt, ſo möchte ich doch einigen Zweifel hegen. Tieck 


kennt gewiß ſein eignes Geſchlecht, aber wenn er glaubt, daß grade die 


wackerſten Männer, zu denen er doch ſeinen Leonhard wohl rechnet, den 
Ehebruch oder außerehelichen Genuß vertheidigen werden, ſo möchte ich ihn 
an Shakſpeare und Göthe, ja an ihn ſelbſt verwei⸗ 
aber ſie ſtellen die Schwächen, die Ue⸗ 
der Liebe und Ehe als ſolche dar, und 
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ſtellt hat, in dieſer uns kein ganz wahrhaftes, vielmehr ein ſittlich mangel- 


beſchönigen ſie nicht. Göthe's Müllerin bietet ſich keinem Ehemanne dar, 


ſondern ergiebt ſich nur einem freien Jünglinge. Wie ſtraft ſich in den 
Wahlverwandtſchaften jede Unſittlichkeit, jeder Irrthum? — Aber hat denn 


nicht Dorothea und mit ihr Tieck Recht, wenn ſie ſagt, daß manche 


Frauen auch nicht beſſer find, daß man ſich in Alles finden müſſe? Liegt 
darin nicht, daß das Leben nicht viel Sittliches biete, daß die Menſchen, 
Frauen wie Männer, meiſtens ſchwach ſind? Freilich, es iſt ſo, aber es 
gibt unter der großen Zahl der Schwachen doch auch einige Starke und 
Edle, und dieſe ſollte uns die Novelle als Darſtellung des Lebens auch 
vorführen. Wo aber iſt in dieſer Novelle dieſer doch wahrlich integrirende 
Theil der Menſchheit? Sollte es vielleicht der Magiſter ſein, der ſelbſt als 
Greis ſich in Leonhards Frau verliebt und nachdem er einen Kuß von die- 
fer erhalten hat, verrückt oder doch halb verrückt wird? So trefflich dieſer 
Charakter in anderer Rückſicht iſt, ſo möchte er doch ſchwerlich hinreichend 
ſein, die kräftige, die edle, ſittliche Seite des menſchlichen Herzens und 
Charakters zu vertreten. So ſcheint es mir denn in der That, daß Tieck, 
der in andern Novellen doch auch die edelſten weiblichen Charaktere aufge⸗ 


haftes Bild des Lebens gezeichnet und ſich den Anſichten des verrufenen 
jungen Deutſchlands genähert hat. Oder hat Tieck dennoch Recht? Sind 
die jetzt herrſchenden Grundſätze wirklich ſo ſchwach, ſo nachſichtig, ſo frech 
und ſchamlos? Oder gibt es noch Tugend? Schämt ſich ein Ehemann noch, 
ſeiner Frau ſolche Geſtändniſſe zu thun, wie ſie Leonhard zu machen hätte, 
und ſpricht Tieck nicht ſeinen Tadel verſteckterweiſe darin aus, daß Leon⸗ 
hard weislich gegen ſeine Frau ſchweigt? Friederike iſt zwar nur ein ſchlich⸗ 
tes Weib, aber ſie würde ihren Mann ſchwerlich wegen ſeines Umgangs 
mit Kunigunden höher ſchätzen und inniger lieben. Will das Weib den 
Mann nicht zugleich achten, und ſteigt ihre Liebe nicht mit ihrer Achtung? 
— eine Frage, welche nur die Frauen beantworten können. Denn: 1 

Willſt du genau erfahren, was ſich ziemt, 

So frage nur bei edlen Frauen an. 

Denn ihnen iſt am meiſten dran gelegen, 

Daß alles wohl ſich zieme, was geſchehe. 

Die Schicklichkeit umgiebt mit einer Mauer 

Das zarte leicht verletzliche Geſchlecht. 

Wo Sittlichkeit regiert, regieren ſie, 

Und wo die Frechheit herrſcht, da ſind ſie nichts. 

. Kannegießer. 


Charlotte de Hagn.*) 
Vous demandez ce que c'est Charlotte: 
C'est un lutin sous les traits de l' Amour, 
Vive, sensible et gentille et devote, 
Allant, venant de la ville à la cour; 
Trottant, courant, tournant toutes les tétes, 
Gardant la sienne et riant des conquetes, 
Qu’ en son chemin elle fait chaque jour. 
Libre et sans suite, elle a pour equipage:**) 
Attraits, esprit et propos enchanteurs; 
Elle parait et tout lai rend hommage. 
Un joli sac compose son bagage; 
En un elin d' oeil elle y met tous les coeurs, 
Ferme le sac, et poursuit son voyage. 


*) Die geehrten Einſender der italienifchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, arabiſchen ꝛc. 
Gedichte mögen uns den Abdruck derſelben erlaſſen. Liebhaber finden dergleichen 
im Jahrgange 1824 der Breslauer Zeitung, als uns Berlin die ſchoͤnſte Muͤlle⸗ 
rin, wie jetzt die berühmtefte Mirandolina, geſendet hatte. Red. 

*) Tout le monde sait que la ressemblance parfaite manque A ce por- 

trait, et qu'il u ’y a de pretresse de Thalie plus élegante et hup- 
pée que Mlle, de Hagn. 
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Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mittwoch, den 12. Oktober: zum Benefiz für 
Fräulein v. Hagn und als letzte Gaſtrolle. 
König Enzio, Trauerſpiel in 5 Aufz. von 
Raupach. Lucia, Fräulein von Hagu. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am Sten d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 

bindung beehren wir uns ergabenft anzuzeigen. 
Rogalla v. Bieberſtein, Lieu⸗ 
tenant im f1ten Inf.⸗Regt. . 
Ottilie von Bieberſtein geb. 

® von Debſchütz. 
ä — ——— ſ— — ꝶ:ͤ— 
Verbindungs- Anzeige, 

Ihre am 30. September d. J. zu Teichnitz 
bei Bautzen vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
ergebenſt an: 1 

Girlachsdorff bei Reichenbach, am 9. Okt. 1836. 

| Joſeph Woldemar von Zezſchwitz— 

Clementine von Zezſchwitz, geborne 
Gräfin zur Lippe. 


Au bt ion. 

Am 18ten d. M. Nachm. um 2 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlergaſſe Nr. 15, die zum 
Nachlaſſe der Profeſſor Löwe gehörigen Bücher 
und einige andere Sachen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1836. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


(Verſpaͤtet.) 

Als Neuvermählte empfehlen ſich Verwandten 
und Freunden ergebenſt: \ 

Gottesberg, den 4. Oktober 1836. 

a Eliſe Horn geb. Güttler. 
Albert Horn, Bürgermeiſter. 
JJ... We. ee nr 
Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Morgen um 6 Uhr endete ein ſanfter 


Tod die langen Leiden des Handlungs-Commis 


J. G. Jeltſch; dies beehren ſich im Namen der 
entfernten Geſchwiſter deſſelben ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: ö 

Breslau, den 11. Oktober 1836. 
Einige ſeiner trauernden Freunde. 


Todes Anzeige. 

| Heute früh um 3 Uhr entſchlief zu einem beſ⸗ 

fern Leben der hieſige Holzhändler und Fuhrwerks⸗ 
beſitzer, ſo wie auch Stadtverordneter Herr Ernſt 
Wilhelm Krau ſe, nach eilftägiger Krankheit 
an Gicht und hinzugetretenem Schlagfluſſe, in dem 
kräftigen Alter von 38 Jahren und 3 Monaten. 
Wer den Verewigten kannte, wird unſern Schmerz F 
erecht finden. er | 
Breslau den 11. Oktober 1836. 5 
Die Hinterbliebenen. | 


TTV» 

Ich wohne Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 71. 

(im goldenen Schwert.) ö \ 
Breslau, den 8. Oktober 1836. 

Dr. Pappenheim, 
Airgakeſcher Arzt und Wundarzt. g 
Ich wohne jest Schuhbrücke Nr. 2, eine Treppe 

hoch und bin für Diejenigen, welche bei mir Un⸗ 

terricht im Violin⸗Spiel zu nehmen beabſichtigen, 

täglich von 2 bis 4 Uhr des Nachmittags zu 

ſprechen. Breslau, den 11. Oktober 1836. 
Schön. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu 


! Mitt wo 


Musikalien. 
In Carl Cranz Musikalien- 
: Handlung 
(Ohlauergtrasse) ist so eben erschienen: 
Hommage à Chopin! 
4 Mazurkas brillantes 
pour le Pianoforte 


par 
B. E. Philipp. 
Op. 22. 12%, Sgr. 
Die allgemeine Theilnahme, welche man 
den Kompositionen und vorzugsweise den Ma- 
surkas von Chopin beweiset, bestimmte Hrn. 
Philipp zur Herausgabe vorstehender Müsik- 
stücke. Der grossen Mehrzahl von Klavier- 
spielern, für welche Chopins Kompositionen 
fast unüberwindliche Schwierigkeiten enthal- 
ten, sind diese Masurkas von Philipp gewid- 
met, da sie, zwar in der Chopinschen. Ma- 
nier, aber bedeutend leichter auszuführen. 
Journal⸗Leſe⸗Zirkel, 
„welcher über 50 der vorzüglichſten 
ſchönwiſſenſchaftlichen u. kritiſchen, 
fo wie Modejour nale enthält, 
unter denen jeder Theilnehmer nach Belieben wäh⸗ 
len kann, können ſowohl Hieſige als Auswärtige 
noch beitreten. Desgleichen auch zu dem 
Moden⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel, 
beſtehend aus der ˖ 
Wiener, Berliner, Pariſer, und 
Allgemeinen Modenzeitung, der 
Schnellpoſt für Moden ꝛc. 
wie auch zu dem 


Taſchenbücher⸗Leſe⸗Zirkel, 
welcher ſämmtliche, fürs Jahr 1837 erſchienene 
Taſchenbücher enthält, können noch Theilnehmer 
beitreten. Nächſt billig geſtellten Bedingungen 
wird die pünktlichſte Bedienung verſichert. 

9 + C. Leuckart, 


SEN VE “N — 
5 Buch-, Muſikalien- und Kunſt⸗Handlung 


in Breslau (am Ringe Nr. 52) und in 


Krotoſchin am Ringe Nr. 431. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17: 
Rühle, Umriſſe zu Oſſian, Fol. Ldpr. 3 / Rth. 
. 1 Rthir. Bredow, Handbuch der alten Ge⸗ 
ſchichte, neueſte Aufl. Ldpr. 2 Rthlr. f. 1 Rthl. 
— [, 1 EHE, 


Auktion. 
Donnerſtag den 13. Oktober 0. Vormittags v. 
9 Uhr, und Nachmittags v. 2 Uhr, ſoll auf dem 
Ketzerberge Nr. 22 ein Nachlaß, beſtehend in Meu⸗ 


blement, wobei ein Sopha, Stühle, ein Glas⸗ 


ſchrank, 2 Trimeaux; ferner in Tiſchwäſche: Lei⸗ 
nenzeug, Betten; Porzellain und Gläſern, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Be! Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 
Apotheker, Oekonomie - Beamten, Rech- 
kreis Hauslehrer, Gouvernanten, Se- 
N Lenatandlungs- Kommis u. dergl., wie 
Empfehlun age für jede Branche, mit guten 
sorgt und den versehen, werden stets ver- 
lich nachgewiesen B. terrschaften unentgelt- 


Anfrage“ un A 
: nd Adress-Büreau 
(im alten Rathhause eine Treppe hoch.) 


Von der Leipziger Meffe 
ich mir die ergebene Anzeige, d 


. Tuch⸗Hand 
Eh bedeutende, aufs vottfeilhe 
aus Ake, wie auch durch mehrere 
und Au Niederlanden, wiederum mit 

en ne e 
Stoffe, von upfehle ich neue eee eee 
befige, und denn ich eine geſchmackvolle Auswahl 


neres Wohlw ia ich meine reſp. Kunden um fer- 


teſte gemachte 
Zuſendungen 


ß ollen pi 1 ö 
billigſte Bedienung ite, verſpreche ich die reellſte, 


0 J. L. Sackur, 
am Rathhauſe Nr 26 im 
auſe des Herrn Kaufmann 
Ziepult. 


allen Farben 


5 


MN. 239 der Breslauer Zeitung. 


Mäntlergaſſe Nr. 17. 
Lehrer Pohl. 

Ein militärfreier ſolider Mann, welcher im Rech⸗ 
nungsfach gehörig bewandert iſt, ſich durch gute 
Zeugniſſe empfehlen, eine Dienſtkaution von 500 
Rthlr. ſtellen kann, an Gehorchen gewöhnt iſt, 
und wo möglich auch polniſch ſpricht, was jedoch 
nicht unbedingt nothwendig iſt, findet eine Anſtel⸗ 
lung als Rentmeiſter auf der hieſigen Herrſchaft, 
zum 1ften Januar 1837. Dergl. Männer haben 
ſich deshalb in portofreien Briefen, oder beſſer 
perſönlich bald bei mir zu melden. Doch vergütige 
ich nicht die Reiſe-Koſten. 

Bitſchin bei Toſt, den 1ſten Oktober 1836. 

Graf Seherr Thoß auf Bitſchin. 


Tuch⸗ Ausverkauf, 

Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuch: 

haus⸗) Nr. 5. 

Ein Lager feiner, mittler und ord. 
Tuche, auch Damentuche in modernen 
Farben ſind mir zum Verkauf überge⸗ 
ben worden, und ich bin, da es ein wirk⸗ 
licher Ausverkauf iſt, um damit mög⸗ 
lichſt ſchnell zu räumen, ermächtigt, 
dieſe Waaren, ſowohl en detail als in 
Partieen 


u Fabrikpreiſen 
zu BAUR) P N 
Breslau, den 11. Oktober 1836. 
J. F. Köhliſch. 


e Geſuchtes Engagement. 
Ein gebildeter und ſehr rechtlicher junger Mann, 


Meine Wohnung iſt jetzt: 


der die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht 
unter beſcheidenen Anſprüchen das Amt eines 
Rechnungs- Führers, Sekretärs, Aufſe⸗ 
hers, Gemeinde- oder Gerichtsſchreibers 
in der Stadt oder auf dem Lande recht baldigſt 
zu übernehmen. Nähere Auskunft bei Herrn F. 
W. Nickolmann in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 54. 


Wilh. Schmolz & Komp., 
Inhaber eigener Fabriken. 
Breslau, am Ringe Nr. 3. 


Schlaf-, 

i Haus: und Morgenröcke 
für Herren, von den allerneueſten und ächteften 
Stoffen angefertigt, doppelt wattirt und ſo feſt ge⸗ 
näht, daß ſie mindeſtens einige Jahre halten, ſind 
zu den außerordentlich billigen Preiſen von 2, 2½, 
3, 4, 5—6 Rthlr. zu haben, in der Handlung: 
Junkernſtraße 36 Parterre. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich jetzt Junkernſtraße Nr. 3 wohne; da 
es ſtets mein eifrigſtes Beſtreben iſt, alle Beſtel⸗ 
lungen aufs befte, billigſte und pünktlichſte zu er⸗ 
füllen, ſo bitte ich um recht zahlreiche Aufträge. 
Auch kann ein Lehrling bei mir angenommen wer⸗ 
den. Haber, Herrenkleiderverfertiger. 


Sächſiſche Fußteppich⸗Zeuge 
empfehlen in großer Auswahl: { 
Kloſe & Schindler, 
Reuſche⸗Str. Nr. 1, in den 3 Mohren. 


CCC 
Von der Leipziger Meſſe 5 
zurückgekehrt, erlaube ich mir, meinen ge⸗ 8 
ehrten Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß ich . 
mein Waaren⸗Lager auf's Neue aſſortirt 8 
habe. Louis Zülzer 5 
* 5 in der Korn- Ecke. 
FFCCCCCCCCCCCCC LITT 
Ein Mahagoni⸗Flügel von 7 Oktaven ſteht zu 
verkaufen, Neumarkt Nr. 1. 


© 
5 
2 
5 


ch, den 12. Oktober 1836. 


‚Kunft = Anzeige. 
Heute Donnerftag den 18ten, Sonnabend 


den 
15ten und Sonntag den 16tem Oktober, werde ich 
auf Verlangen eines hochgeehrten Publikums, noch. 
drei große Vorſtellungen im Gebiete der Zau⸗ 
berei, wie auch das kleine amerikaniſche Kunſt⸗ 
Pferd, im Hotel de Pologne zu zeigen die Ehre 
haben und bitte um gütigen Zuſpruch. Näheres 


beſagt der Anſchlage⸗Zettel. 
>" Kalk = Anzeige. 
Krappitzer Kalk, deſſen ausgezeichnete Güte 
bereits durch die Grüneicher Brennerei allgemein 
bekannt iſt, hat, in Tonnen wohl verpackt, erhal⸗ 
ten und empfiehlt zur gütigen Abnahme den Herren 
Seifenſiedern: G. Neumann, 
Urſulinergaſſe Nr. 12. 
Winter-Wolle zu Strümpfen 
empfingen in vorzüglicher Güte und verſchiedenen 
Farben, und empfehlen ſolche zu den billigſten Prei⸗ 
ſen, in Preuß. Gewichte, ſo wie alle übrigen Ar⸗ 
tikel zu geneigter Abnahme: 
Breslau, im Oktober 1836. 
Seidel & Teichgräber, 
vormals 
Guſtav Butzky, 
Ring Nr. 27, neben dem goldenen 
Becher u. Schweidnitzer Straßen⸗Ecke. 
Donnerſtag den 13. Oktober findet bei mir ein 
gut beſetztes Konzert nebſt einem Ausſchieben auf 
der Kegelbahn ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Mentzel, Koffetier vor dem Sandthore. 


TTS a ———————ĩ— —— 
Meubles und Spiegel 
in allen Holzarten empfiehlt: 
Joh. Speyer & Komp. 
Ring Nr. 15, ſeitwärts der Hauptwache 
gegenüber 
Sehr ſchöne neue Engliſche Heeringe, das Stück 
zu 1 Sgr., circa 45 Stück mit Gebind 1 Kthlr. 
5 Sgr. und marinirte neue Heeringel, das Stück 
C. F. Schön garth, 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen 
Krebs Nr. 35. 
Ein Abzieh-Topf, 
wo möglich von einem halben Eimer Inhalt, nebſt 
andern Deſtillations⸗Utenſilien werden zu kaufen 
Das Nähere in der Expedition dieſer 


1 Sgr. empfiehlt: 


geſucht. 
Zeitung. ; 
Zwei ganz neue Flügel ſtehen zum Verkauf auf 
der Kupferſchmiede⸗-Straße Nr. 25 beim Inſtru⸗ 
mentenmacher Fr. Hiller. 

Weinſenker von dem beſten Frühſorten ſind pro 
Stück zu 5 Sgr. zu haben, in Sulau bei dem 
Hauptmann Wollenhaupt. 

Friſches Rothwild, das Pfund von Keule und 
Rücken 3 Sgr., Kochfleiſch das Pfund 1 Sgr., 
geſpickte Rebhühner, das Paar 7 Sgr., Großvö⸗ 
gel, das Paar 3 Sgr., ſind zu haben: auf dem 
Kränzelmarkt, der Apotheke gegenüber, beim Wild⸗ 
händler Seibt. 


Zum Wels⸗ und Karpffiſch⸗Eſſen 
ladet hiermit ganz ergebenſt ein, auf heute Mitt⸗ 
woch den 12ten, bei ungünſtiger Witterung aber 
auf Freitag den 14. d. M.: 

Sauer, Koffetier in Grüneiche a. O. 


e Elbinger Neunaugen DD 
erhielt abermaligen Zuſandt per Führmann und 
offerirt billiger als bisher: 

C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 
i Neue Elbinger Bricken 
empfing den zweiten Transport zur Fuhre und 
offerirt billi ls zeither: 
fferirt billiger als zeithe Adolf Koch, 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 


Elbinger Neunaugen 
erhielt wieder per Fuhre: 


Carl Wyſianowski, 


im Rautenkranz. 


Elbinger Neunaugen, 


in Y und ½6 Fäßchen, haben neuerdings erhal⸗ 


ten und verkaufen ſie billigſt: 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Karls⸗Straße Nr. 46, 


C. v. Mekold. 


Kae  SanREne 
!...... !!! 


5 Mein großes Tuch⸗Lager 
1 i b ’8 rei ; irt: de: i 51 &) 
iſt durch ſehr viele neue Farben auf's reichhaltigſte aſſortirt; desgleichen ift eine große 
Auswahl in den neueſten Winter⸗Pantalons⸗Stoffen, und gegummte waſſerdichte Mäntel '® | 
zeuge in den beliebteften Farben von London eingetroffen; auch wurde mir von meinem 


Kommiſſionair daſelbſt iſcher face 


i 4 
® oftindi) er faconnirter Matten 1 


8 (etwas ganz Neues, den boden zu belegen) eingeſchickt. N 
85 P. Manheimer jun., Naſchmarkt Nr. 38. . 


eee e eee bes ee ee 
, 


u 


* 
* 


2 Außer meinen empfangenen neuen Meßwaaren, 
= laut der in diefer Zeitung vom 3. Oktober gemachten Anzeige, 
> empfing wiederum in dieſen Tagen: 


Gefertigte Mäntel in den neueſten Pariſer und Wiener Schnitten; 
> die reichite Auswahl in Mäntel⸗Stoffen von Seide in den allervor⸗ S 
= züglichſten Qualitäten und den allerneueſten Farben; > 
= wie auch in zitronen⸗ächtem Blauſchwarz und dem beliebten noir de 

5 carbeau, und dem neuen Etoffe-Mazeppa; = 
3 das reichite Farben⸗Aſſortiment in Satin laine broché, wie auch 

S ö faconnirte Thibets, ati = 


> ganz vorzüglich zu Mänteln und Herbft » Kleidern ſich eignend. 
= „Ferner eine große Auswahl Kleider⸗Stoffe, worunter | 
mehrere ſehr billige in Seide, Halbſeide, Wolle und Baumwolle; 


ganz neue Meubles⸗Stoffe, Gardinen⸗Zeuge und Franzen. 
= Sämmtliche Gegenſtände in der beſten Auswahl und zu den möglichſt billigen Preiſen empfehlend, 
E bittet, wie bisher, um recht zahlreichen Zuſpruch: NET 


85 Moritz Sachs, 3 
= Naſchmarkt Nr. 42, eine Stiege hoch, 
> | im Hauſe des Kaufmann n Elbel. 88 


Herr 5 x 
— tn 
!. EEE EETeeN 
Die Mode- und Tuch- Waaren-Handlung 2 
83 des P. Manheimer junior, 
„ ͤ ' Naschmarkt Nr, 48, a 


giebt. ſich die Ehre, einem hochgeeheten Publikum die Anzeige zu machen, daß die meueften, im Gebiete der Mode erſchienenen Gegenſtände 

8 von Paris und London, wie auch die Leipziger Meß⸗Waaren in ſehr reichhaltiger Auswahl, eingetroffen ſind. N 

x er 57 0 VT . 5 8 BR 9 

TVC 

Ein hell polirtes birkenes Sopha, gut gepolſtert, Hr. Kreis ⸗Juſtizrath von Wicfe 5 f Re 
Hey 


Se i ? „Ber: Hr. G h d. K 

iſt für 6, Rthle. 25 Sgr. zu verkaufen: Hum⸗ |, Hr. Kandidat Hennig a. Herrnhut. — Hotel de Hrn. Kfl. Hohnberg, Löwel a. Schweidnig. — Gold. 
merei Nr. 48, im erſten Stock. Silefie: Hrn. Lieuts. v. Briefen, v. Beöczi a. Woh⸗Edwe: Hr. Hauptm. Geißler a. Habendorf. — Drei 
TT.... ͤ v 


ſtillen-Miether ſogleich zu vermiethen, Zwinger⸗ | gen, Sander u. Apothek. Ludwig a, Brieg. Or. Apo- Linden — Weiße Storch: Hr. Ki Holländer auß 
ſtraße Nr. 7. . thek, Wolny a. Trachenberg. Hr. Organiſt Sacher aus Leobſchütz. | 
- a u — Weiße Adler: Fr. ae Regie: 
rungsraͤthin Biewald a. Oppeln. — Rautenkranz: > : 

Angekommene Fremde. Or. Guteb. Stukart a. Rierfetau, Hr. Gutsb. v. Ran⸗ Königsplatz 4. Fr. Generalin v. Hiller a, Piohe, Langer ” 
Den 10. Okt. Gold. Baum: Hr. Gutsb. v. wis dow a, Kreike. Hr. Pfarrer Galbiers a. Jeſchona. Hr. gaſſe 24. Hr. Lieut. Schufferius a. Reichenbach. A \ 

a. Alt⸗Wohlau. Fr. Kfm. Tinter a. Johannesberg. — Deut; Kfm. Huttſchiner a. Gleiwig. — Blaue Hirfh: © ſt neider a. 
ſche Haus: Hr. Ingenieur⸗Lieut. Klotz aus Glogau.“ Kfm. Croce a. Neiſſe. Hr. Kreis⸗Vikarius Wenzel a. Jauer. 
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Getreide - Prei ſe. | 
za je Breslau den 11. Oktober 1836. \ / 
Waizen: 1 Rtlr. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. — Pf. 


Roggen: 0, ) — Rel. 28 Sgr. — Pf. d — Nr. 21 Ser. 9 Pf. Miedrigfter I — Nir. 20 Sar. 6 Pf | 
Sehen HOiochſter ) — Nele, 20 Sgr. 6 Pf. Mittlerer ) — Mur, 19 Sgr. 6 Pf. aber) — Kr. 40 Bar. PT 
Hafer: ( Rtlr. 13 Sgr. — Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf. — Rtte, 10 Sgr. 6 P 

Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für 19 in Verbindung mit ihren 


15 1 A 5 Ri 1 ; f 1 die 
i „at eſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch 
N Se 1 ke} * N Ainigl. Poſtinter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhoͤhung ſtatt. | 


